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Migrationsbewegungen können als kulturgeschichtlich universal angenommen 
werden (vgl. u. a. Han 2006). Menschen verlassen aus den verschiedensten Motiven 
ihr autochthones Gebiet und verlagern ihren Lebensmittelpunkt. Die darauf folgende 
UlXPOLFKH�9HUVWHWLJXQJ�JHKW�DOOHUGLQJV�VHOWHQ�PLW�GHU�JlQ]OLFKHQ�$XÀ|VXQJ�ELVKHULJHU�
sozialer, kultureller oder emotionaler Bindungen zugunsten neuer einher. Vielmehr 
NDQQ�KlX¿J�GHU�$XIEDX� WUDQVQDWLRQDOHU�%H]XJVUlXPH��YJO��0DX�������3ULHV�������
NRQVWDWLHUW�ZHUGHQ��$XV�GHU�3HUVSHNWLYH� GHU� DXIQHKPHQGHQ�0HKUKHLWVJHVHOOVFKDIW�
PDJ�GLHV�HLQH�QDWLRQDO�VWDDWOLFKH�=XRUGQXQJ�GHU�3HUVRQHQ�LP�6LQQH�HLQHV�Ä(QWZHGHU�
Oder-Dualismus“, wie es zum Beispiel auch das deutsche Staatsangehörigkeitsrecht 
ODQJH� YRUVDK�� HUVFKZHUHQ� �YJO�� +DKQ�6FKRUFK� ������� (UVW� GLH� ����� E]Z�� �����
HLQJHI�KUWHQ� 0RGL¿NDWLRQHQ� OHJLWLPLHUHQ� QXQ� PHKUIDFKH� 6WDDWVDQJHK|ULJNHLW��
vorrangig für Bürger der europäischen Union. Gleichzeitig ist hiermit aber zunächst 
lediglich ein Optionsraum für formale rechtliche Inklusion bzw. ein formeller Status 
angesprochen. Die auch im öffentlich-politischen Diskurs in Deutschland gern 
bemühten Fremdbeschreibungen (oder korrekter: Fremdzuschreibungen) für 
3HUVRQHQ�PLW�GHUDUW�PXOWLSOHQ�QDWLRQDOHQ�%H]XJVHEHQHQ�ZLH�Ä'HXWVFK�7�UNH³�RGHU�
Ä+DOE�,WDOLHQHU³��DOVR�VRJHQDQQWH�%LQGHVWULFK�,GHQWLWlWHQ��VLQG�DOOHUGLQJV�]X�YHUHQJW�
XQG�N|QQHQ�GHP�NRPSOH[HQ�(UIDKUXQJV��XQG�,GHQWL¿NDWLRQVUDXP�YRQ�3HUVRQHQ�PLW�
WUDQVQDWLRQDOHP�ELRJUD¿VFKHP�+LQWHUJUXQG�QLFKW�JHUHFKW�ZHUGHQ��

Meine Arbeit versteht sich daher als Beitrag zur empirischen 
7UDQVQDWLRQDOLVPXVIRUVFKXQJ� XQG� VWHOOW� GH]LGLHUW� GLH� 3HUVSHNWLYH� GHU� 3HUVRQHQ�
VHOEVW�LQ�GHQ�0LWWHOSXQNW��([HPSODULVFK�VROOHQ�DXVJHZlKOWH�$QDO\VHHUJHEQLVVH�E]JO��
GHU� 6HOEVWEHVFKUHLEXQJ� YRQ� ]ZHL� 3HUVRQHQ� YRUJHVWHOOW� ZHUGHQ�� ZHOFKH� DXIJUXQG�
LKUHV� WUDQVQDWLRQDOHQ� ELRJUD¿VFKHQ� +LQWHUJUXQGHV� DXV� YHUVFKLHGHQHQ� QDWLRQDOHQ�
�VSUDFKOLFKHQ��NXOWXUHOOHQ�HWF���(LQÀ�VVHQ�VFK|SIHQ�N|QQHQ�XQG�GLHV�DXFK�DNWXHOO�I�U�
sich beanspruchen. Somit konzentriert sich dieser Beitrag auf den dritten thematischen 
Schwerpunkt des Kolloquiums, also die Frage, welche Rolle in einer globalisierten 
Welt Nationen, nationale Identitäten, aber auch transnationale Identitäten spielen 
können. 

(LQJDQJV� ZHUGHQ� DXVJHZlKOWH� WKHRUHWLVFKH� 9RUEHPHUNXQJHQ� ]X� ,GHQWLWlW� XQG�
7UDQVQDWLRQDOLWlW� YRUDQ� JHVWHOOW� ������ XP� GHQ� KLHU� YHUWUHWHQHQ� VR]LRORJLVFKHQ�
Bezugsrahmen zu umreißen und zur konkreten Forschungsfrage überzuleiten. 
Auf die angewandten qualitativen Methoden sowie die zugrunde liegende 
Materialbasis wird in Kapitel 2 eingegangen. In Kapitel 3 wird die empirische 
$QDO\VH� GHU� 6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ� LQ� TXDOLWDWLYHQ� ,QWHUYLHZV� H[HPSODULVFK� DQKDQG�
des Interviewmaterials von zwei meiner Interviewpartner vorgestellt: Zum einen 
Alessandro20 (Hintergrund: Deutsch und Italienisch) sowie – als Andeutung eines 
Vergleichs - Johann (Deutsch und Spanisch). 

20��6lPWOLFKH�1DPHQ��2UWVEH]HLFKQXQJHQ��HWF��ZXUGHQ�DQRQ\PLVLHUW��'LH�3VHXGRQ\PH�HQWVWDPPHQ�GD-
bei demselben kulturellen Sprachraum wie die ursprünglichen Namen. 



- 72 -

Narrative Verdichtungen transnationaler Biographien in qualitativen Interviews 

Abschließend resümiere ich kurz die für unseren thematischen Kontext relevanten 
$QDO\VHHUJHEQLVVH�GLHVHU�EHLGHQ�)DOODQDO\VHQ�LQ�HLQHP�)D]LW��

 1 Identität als Dialektik zwischen Individuum und Gesellschaft

'LH�)UDJH�QDFK�GHP�JHQHUHOOHQ�6HOEVWYHUVWlQGQLV�HLQHU�3HUVRQ��LKUHU�,GHQWLWlW��DOVR�
was sie oder ihn im Gegensatz zu anderen Menschen einzigartig werden lässt, wird 
seit Jahrhunderten in den unterschiedlichsten wissenschaftlichen Diskursfeldern 
thematisiert und debattiert. Dabei dominierte weitgehend der Versuch, einen irgendwie 
JHDUWHWHQ� Ä.HUQ³� GHV� 6HOEVW�� HWZDV� 8QYHUlQGHUOLFKHV� DOV� *UXQGODJH� I�U� VR]LDOHV�
+DQGHOQ�GHU�MHZHLOLJHQ�3HUVRQ�]X�HUIDVVHQ��(LQH�3HUVRQ�VROO�QLFKW�QXU�I�U�VLFK�VHOEVW��
sondern auch für ihre soziale Umgebung adressierbar bzw. (wieder-)erkennbar sein 
LQ� LKUHU� VLQJXOlUHQ� .RPELQDWLRQ� DXV� (LJHQVFKDIWHQ�� =XJHK|ULJNHLWHQ�� (UIDKUXQJHQ�
HWF��'DU�EHU�KLQDXV�NRQVWDWLHUHQ�]HQWUDOH�$UEHLWHQ�XQG�7KHRULHDQVlW]H�DEHU�DXFK�
GLH� %HGHXWXQJ� GHU� 9HUlQGHUOLFKNHLW�� GHQ� OHEHQVODQJHQ� (QWZLFNOXQJVSUR]HVV� YRQ�
,GHQWLWlW� �H[HPSODULVFK� HWZD� 0HDG� ������ (ULNVRQ� ����� XQG� .HXSS� ������� 'LHVH�
9HUlQGHUOLFKNHLW��)OXLGLWlW�YRQ�,GHQWLWlW�LVW�HLQH�ZLFKWLJH�3UlPLVVH�GHV�KLHU�YHUWUHWHQHQ�
9HUVWlQGQLVVHV� YRQ� ,GHQWLWlW�� ,QGLYLGXXP�XQG�*HVHOOVFKDIW� EH¿QGHQ� VLFK� LQ� HLQHP�
andauernden dialektischen Verhältnis - womit auch die Bedeutung von Sprache für 
die Sozialisation und Grundlegung von Identität evident wird (vgl. Berger/Luckmann 
1966). Man interagiert bzw. reagiert immer in Wechselwirkung mit seiner sozialen 
Umgebung und richtet sein Selbstbild entsprechend wieder neu aus. Damit ist Identität 
stets sozial konstituiert und die in philosophischen wie auch soziologischen Diskursen 
traditionell mitgeführte Differenzierung zwischen personaler und kollektiver/sozialer 
Identität durchaus zu relativieren. 

Im Rahmen des Kolloquiums wurde nun vorrangig auf die zweite Facette, das 
Selbstverständnis über die Zugehörigkeit zu einer Nation oder eines supranationalen 
.RQVWUXNWHV�ZLH�GHU�(XURSlLVFKHQ�8QLRQ�IRNXVVLHUW��HUJR��QDWLRQDOH�XQG�HXURSlLVFKH�
Identität unter modernen, ausdifferenzierten Bedingungen). Mit der Genese der 
europäischen Nationalstaaten im 19. Jahrhundert und den damit verbundenen 
3URMHNWLRQVÀlFKHQ�ZXUGHQ�QHXH�%HG�UIQLVVH�QDFK�NROOHNWLYHU�,GHQWLWlW�LP�=XJH�GHV�
0RGHUQLVLHUXQJVSUR]HVVHV� EHGLHQW�� :HQQ� ,GHQWLWlW� XQG� ,GHQWL¿NDWLRQ� QLFKW� PHKU�
primär nur über sozial-strukturelle Herkunft bzw. Abstammung, Bildung oder Beruf 
als eindeutig vorgeprägte Modellierungsmerkmale hergestellt werden kann, bieten 
Vorstellungen von Gemeinschaft, kollektive Identität und hier konkret nationale 
,GHQWLWlW�PLWXQWHU�2ULHQWLHUXQJ�� ,Q�VR]LRORJLVFKHU�7HUPLQRORJLH��0RGHUQH� ,QGLYLGXHQ�
konstituieren sich über ein komplexes Rollengefüge, man könnte mit Georg Simmel 
YRP� ,QGLYLGXXP� DOV� Ä.UHX]XQJVSXQNW� VR]LDOHU� .UHLVH³� �6LPPHO� ������ ��������
VSUHFKHQ�� GHVVHQ� JHQDXH� %HVFKUHLEXQJ� LQQHUKDOE� GHV� .RRUGLQDWHQV\VWHPV� YRQ�
VR]LDOHQ� =XJHK|ULJNHLWHQ� 3HUVRQHQ� JUHLIEDU� PDFKW�� 8PVR� YLHOIlOWLJHU�� NRPSOH[HU�
GLHVH�ZHUGHQ��GHVWR�JHULQJHU�GLH�:DKUVFKHLQOLFKNHLW��ÄGD��QRFK�DQGUH�3HUVRQHQ�GLH�
gleiche Gruppenkombination aufweisen werden, daß diese vielen Kreise sich noch 
HLQPDO� LQ� HLQHP�3XQNW� VFKQHLGHQ�ZHUGHQ�³� �6LPPHO� ������ �����+HUYRUKHEXQJ� LP�
Original). Damit kann sich das moderne Individuum aber schwerlich als Ganzheit 
HUIDVVHQ�XQG�EHVFKUHLEHQ�XQG�NDQQ� LQIROJH�GHVVHQ�VXEMHNWLYH�6HOEVW�(QWIUHPGXQJ�
HPS¿QGHQ��$XI�GHU�0DNURHEHQH�YHUPDJ�GLH�6HOEVWEHVFKUHLEXQJ�PRGHUQHU�6WDDWHQ�
DOV�1DWLRQHQ�GLHV�WHLOZHLVH�]X�UHODWLYLHUHQ��GD�ÄGLH�(LQKHLW�XQG�JOHLFK]HLWLJH�.RQWUROOH�
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der sich gegeneinander verselbständigenden Funktionsbereiche in Hinsicht auf 
territoriale Reichweiten gedacht werden“ (Hahn 1997: 132). Nationale Kulturen 
konstruieren Identitäten, indem sie Bedeutungen der ‚Nation’ herstellen, mit denen wir 
XQV�LGHQWL¿]LHUHQ�N|QQHQ³��+DOO����������I�����XQG�DXFK�VROOHQ�E]Z��P�VVHQ��N|QQWH�
PDQ� KLHU� KLQ]XI�JHQ�� 'LH� DQJHVSURFKHQH� Ä¿NWLYH³� (LQKHLW� YRQ� QDWLRQDOHU� ,GHQWLWlW�
überbrückt also Differenzen von Interessen, sozialen Klassen, etc. 

1XQ�VWHKHQ� LQ�GHP�YRUOLHJHQGHQ�%HLWUDJ� MD�JHUDGH�QLFKW�3HUVRQHQ�PLW�VLQJXOlUHQ��
HLQGHXWLJHQ�QDWLRQDOHQ�,GHQWL¿NDWLRQVRSWLRQHQ�LP�0LWWHOSXQNW�GHV�,QWHUHVVHV��VRQGHUQ�
YLHOPHKU� 3HUVRQHQ�� ZHOFKH� DXV� PXOWLSOHQ� QDWLRQDOHQ� %H]XJVHEHQHQ� VFK|SIHQ�
können. Daher sei noch kurz auf die theoretische Fundierung transnationaler Identität 
eingegangen: 

In den 1990er Jahren ist ein wesentlicher turn innerhalb der Migrationsforschung 
zu konstatieren: Vor allem die Arbeiten der US-amerikanischen Anthropologinnen 
Nina Glick Schiller, Linda Basch und Cristina Szanton Blanc (u. a. Glick Schiller 
����� XQG� %DVFK� ������ VWHXHUWHQ� GHU� ELV� GDKLQ� GRPLQDQWHQ�� HKHU� GLFKRWRPHQ�
$XVHLQDQGHUVHW]XQJ� XP� 0LJUDWLRQ� �JHSUlJW� GXUFK� GLH� $QDO\VH� GHU� 3UR]HVVH� XP�
(PLJUDWLRQ� XQG� ,PPLJUDWLRQ�� HLQH� ZHLWHUH� 3HUVSHNWLYH� KLQ]X�� 1LFKW� PHKU� QXU� GLH�
jeweiligen Aktivitäten und bestimmende Rahmenbedingungen in einem der beiden 
QDWLRQDOHQ�%H]XJVHEHQHQ��8UVSUXQJVODQG�RGHU�$XIQDKPHVWDDW��JDOW�HV�]X�DQDO\VLHUHQ��
Die Autorinnen lenkten die Aufmerksamkeit vielmehr auf die “transnationale 
0LJUDWLRQ´�� HUJR�� JUHQ]�EHUVFKUHLWHQGH� 3UR]HVVH� YRQ� 0LJUDQWHQ�� GHUHQ� VR]LDOH�
%H]LHKXQJHQ� XQG� VR]LDOH� 3UD[LV� GDXHUKDIW� PLQGHVWHQV� ]ZHL� RGHU� DXFK� PHKUHUH�
6WDDWHQ� YHUELQGHQ� XQG� IROJOLFK� ]XU� (QWZLFNOXQJ� WUDQVQDWLRQDOHU� *HPHLQVFKDIWHQ�
RGHU� WUDQVQDWLRQDOHU��VWDDWOLFKHU�VR]LDOHU�5lXPH��YJO��)DLVW�������0DX�������3ULHV�
������ EHLWUDJHQ�� 0LJUDQWHQ� ZHUGHQ� LP� .LHOZDVVHU� GHU� DXVJHO|VWHQ� 'HEDWWH� QXQ�
zunehmend als Akteure beschrieben, welche kontinuierlich21 aus mehreren kulturellen, 
sprachlichen Ressourcen schöpfen, mittels mehrerer Sprachen kommunizieren, sich 
nicht nur singulär einem Nationalstaat zugehörig fühlen, sondern mindestens zwei 
oder sogar mehreren Staaten (je nach Migrations- und Familiengeschichte) und 
kulturell, wirtschaftlich, mitunter auch politisch in mehreren Nationalstaaten agieren. 
'LHVH�3UR]HVVH�VLQG�QLFKW�]ZDQJVOlX¿J�DOV�QHX�]X�NRQVWDWLHUHQ��DOOHUGLQJV�ZLUNHQ�
sich rapide angewachsene weltweite Kommunikationstechnologien, erleichterte 
Waren- und Währungstransfers, mehrfache Staatsangehörigkeiten (und damit 
YHUEXQGHQH�SROLWLVFKH�3DUWL]LSDWLRQ��VRZLH�HUZHLWHUWH�$UEHLWVPDUNWRSWLRQHQ�GHXWOLFK�
LQWHQVLYHU�DXI�GLH��7UDQV��0LJUDQWHQ22�DXV��*OHLFK]HLWLJ�VLQG�PLW�GHUDUWLJHQ�3UR]HVVHQ�
auch wesentliche Charakteristika (und mehr als nur Begleiterscheinungen) von 

21 Die Betonung der Dauerhaftigkeit und Verstetigung von grenzüberschreitenden Kontakten zwischen ver-
VFKLHGHQHQ�1DWLRQDOVWDDWHQ�LVW�HLQ�ZHVHQWOLFKHV�.ULWHULXP�I�U�WUDQVQDWLRQDOH�3UD[HQ��'DPLW�PLQLPLHUW�VLFK�
]ZDQJVOlX¿J�GLH�=DKO�GHUMHQLJHQ�0LJUDQWHQ��ZHOFKH�DOV�ÄWUDQVQDWLRQDO³�EH]HLFKQHW�ZHUGHQ�N|QQHQ��'LHVH�
3HUVSHNWLYH�HUIRUGHUW�DEHU�OHW]WOLFK�LQ�LKUHU�.RQVHTXHQ]�HPSLULVFKH�/DQJ]HLWVWXGLHQ��ZHOFKH�VLFK�QLFKW�QXU�PLW�
GHU�LQGLYLGXHOOHQ�3UD[LV��EHU�PHKUHUH�/HEHQVSKDVHQ�KLQZHJ�EHVFKlIWLJHQ��VRQGHUQ�DXFK�GLH�XQWHUVFKLHGOL-
chen involvierten Generationen von Migranten berücksichtigen (erste, zweite, dritte Generation). 
���Ä7UDQVQDWLRQDOLWlW³�LVW�HLQ�ZHQLJHU�SUlVHQWHV��ZHQQJOHLFK�LQ�GHU�VR]LDOZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�'HEDWWH�LQ]ZL-
VFKHQ�HWDEOLHUWHV�.RQ]HSW��YJO��0DX�������)DLVW�������3ULHV��������'LH�VLQJXOlUH�=XJHK|ULJNHLW�]X�HLQHU�1D-
WLRQ�ZLUG�KLHU�HUZHLWHUW��ZHQQ�QLFKW�JDU�DXIJHO|VW��RKQH�MHGRFK�GLH�JHQDXH�$XVJHVWDOWXQJ�GLHVHU�,GHQWL¿NDWLRQ�
vorweg zu nehmen. 
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Modernisierungs- bzw. Globalisierungsprozessen beschrieben, allerdings mit einer 
NODUHQ�9HUVFKLHEXQJ�GHV�)RNXV�DXI�GLH�(EHQH�GHU�$NWHXUH�VHOEVW��1LFKW�DXVVFKOLH�OLFK�
strukturdeterministische Ansätze sollten verfolgt werden, welche Migranten als von 
GHQ� MHZHLOLJ� YRUKHUUVFKHQGHQ� ,QWHJUDWLRQVEHGLQJXQJHQ� EHVWLPPW� DXIIDVVHQ�� (LQH�
Vielzahl von theoretischen wie auch empirischen Arbeiten konzentriert sich seither 
stärker auf die ökonomische, politische, soziale, kulturelle Inklusion der Migranten 
(durchaus mehrerer Generationen). 

*HUDGH�GHU�9HUZHLV�DXI�GHQ�HPSLULVFKHQ�=XJDQJ�GHXWHW�DXI�HLQH�ZHLWHUH�(QWZLFNOXQJ�
hin: die Abkehr vom methodologischen Nationalismus (vgl. Wimmer 2002), welchen 
DXFK� 7RELDV�:HUURQ� LQ� VHLQHP� %HLWUDJ� QRFK� HLQPDO� H[SOL]LW� DQJHVSURFKHQ� KDWWH��
'LHVHU� EDVLHUW� DXI� GHU� 9RUVWHOOXQJ� GHV� 1DWLRQDOVWDDWHV� DOV� JHJHEHQH�� ¿[H� XQG�
UHFKW� VWDWLVFKH� .RQVWUXNWLRQ�� ZHOFKH� KlX¿J� PLW� GHP� %LOG� GHV� Ä&RQWDLQHUPRGHOOV³�
LOOXVWULHUW�ZLUG��*HQDX�GLHVHV�3RVWXODW�LVW�DEHU�HLQJHGHQN�GHV�H[SOL]LW�QLFKW�VWDWLVFKHQ�
&KDUDNWHUV�YRQ�,GHQWLWlW�JHQHUHOO��HUVW�UHFKW�QLFKW�KLQVLFKWOLFK�VSH]L¿VFKHU�)DFHWWHQ�
von kollektiver Identität (wie religiöse, ethnische etc.) haltbar. Nicht nur, aber als 
ZHVHQWOLFKH�9HUWUHWHULQ�GLHVHU�.ULWLN�IRUGHUW�3HJJ\�/HYLWW�HLQH�GH]LGLHUW�WUDQVQDWLRQDOH�
HPSLULVFKH�3HUVSHNWLYH��GLH�$ENHKU�YRP�&RQWDLQHUPRGHOO�GHV�1DWLRQDOVWDDWHV�XQG�
ZHLW�RIIHQH�HPSLULVFKH�=XJlQJH�]X�GHP� WKHPDWLVFKHQ�)HOG� �X�D�� LQ�/HYLWW�1\EHUJ�
6RUHQVHQ������XQG�.KDJUDP�/HYLWW��������.DWHJRULDOH�=XJHK|ULJNHLWHQ�ZLH�ORNDOH��
nationale, ethnische Identität etc. seien primär vom Standpunkt der nationalen bzw. 
WUDQVQDWLRQDOHQ�(EHQH�DXV�GH¿QLHUW�XQG�QLFKW�XPJHNHKUW��'DPLW�VWHOOW�VLFK�YRUUDQJLJ�
die Frage, welche Bedeutung eine transnationale Konstellation überhaupt im täglichen 
Leben, aber auch umfassender: in der Biographie von Migranten und deren Familien 
einnimmt. 

Nun möchte ich mich eben dieser Fragestellung widmen, allerdings gilt es noch zu 
NOlUHQ��ZLH�GLHV�PHWKRGLVFK�XP]XVHW]HQ�ZlUH��$XV�PHLQHU�3HUVSHNWLYH�VWHOOW� HLQH�
9HUNQ�SIXQJ� PRGHUQHU� ,GHQWLWlWVNRQ]HSWLRQHQ� PLW� GHU� 3UlPLVVH� GHU� WHPSRUDOHQ�
9HUlQGHUOLFKNHLW�XQG�VLWXDWLYHQ�,GHQWL¿NDWLRQ�GLH�YRQ�$ORLV�+DKQ�HWDEOLHUWH�.RQ]HSWLRQ�
YRQ� ÄSDUWL]LSDWLYHU� ,GHQWLWlW³� GDU�� +LHUPLW� OLHJW� ]XQlFKVW� DXFK� HLQH� .RUUHNWXU� GHV�
XQVFKDUIHQ�XQG�PLWXQWHU�PLVVYHUVWlQGOLFKHQ�.RQ]HSWHV�YRU��ZHOFKHV�PLW� ÄVR]LDOHU³�
,GHQWLWlW� YHUEXQGHQ� LVW�� (V� ZXUGH� EHUHLWV� HUZlKQW�� GDVV� ,GHQWLWlW� SHU� VH� LPPHU�
sozial ist, denn andere Individuen, Gruppen und Zugehörigkeiten sind konstitutiv 
XQG�IRUWZlKUHQG�5HIHUHQ]SXQNWH�I�U�GDV�6HOEVWYHUVWlQGQLV�HLQHU�3HUVRQ��'DPLW� LVW�
eine Beschreibung einer sozialen Identität aber weitgehend obsolet bzw. greift zu 
NXU]�� 9LHOPHKU� LVW�PRGHUQH� ,GHQWLWlW� DOV� Ä3OXUDOLWlW� YRQ� LQ�$QVSUXFK� JHQRPPHQHQ�
6HOEVWHQ³��+DKQ������������]X�YHUVWHKHQ��ZHOFKH�MH�QDFK�6LWXDWLRQ��EHU�EHVWLPPWH�
Zugehörigkeiten aktiviert werden (hier interessiert uns ja vorrangig die nationale bzw. 
supranationale - darüber hinaus aber noch mitzudenken sind: ethnische, religiöse, 
EHUXÀLFKH� =XJHK|ULJNHLWHQ� HWF���� ZlKUHQG� DQGHUH� ]HLWZHLVH� LQ� GHQ� +LQWHUJUXQG�
treten, aber nur vorübergehend verblassen. Dieses Konzept lässt sich über die rein 
WKHRUHWLVFKH�(EHQH�GHV�.RQVWDWLHUHQ�YRQ�3OXUDOLWlW�ZHLWHU�GHQNHQ��ZHQQ�PDQ�GDPLW�
GHQ�SUR]HVVKDIWHQ�&KDUDNWHU�YRQ�,GHQWLWlW�E]Z��,GHQWL¿NDWLRQ�H[SOL]LW�LQ�GHQ�%OLFN�QLPPW��
Die genaue Beschreibung der in Anspruch genommenen jeweiligen nationalen oder 
supranationalen Zugehörigkeiten, deren kontextabhängige Selektion, Realisierung 
bzw. Aktualisierung sind immer noch ein Desiderat in der aktuellen Forschung und 
verdienen mehr Aufmerksamkeit. 
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(V� ZLUG� KLHU� GLH� 7KHVH� YHUWUHWHQ�� GDVV� JHUDGH� GLHVH� 3UR]HVVH� VLFK� �EHU� GLH�
6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJHQ� YRQ� 3HUVRQHQ� LQ� HLQHP� VSH]L¿VFKHQ� ,QWHUDNWLRQVUDXP� ��
TXDOLWDWLYHQ�ELRJUD¿VFKHQ�,QWHUYLHZV���DEELOGHQ�ODVVHQ��,Q�ELRJUD¿VFKHQ�(U]lKOXQJHQ�
werden nicht nur situative und damit eher punktuelle Selbstdarstellungen 
HU]HXJW�� VRQGHUQ� DXFK� (QWVFKHLGXQJVSUR]HVVH�� VHOEVW�� XQG� IUHPGEH]RJHQH�
,GHQWLWlWVNRQVWUXNWLRQHQ� HULQQHUW� XQG� DXV� GHU� 3HUVSHNWLYH� GHU� DNWXHOOHQ� (U]lKO]HLW�
KHUDXV� NRPPHQWLHUW� RGHU� EHZHUWHW�� ZLH� DXFK� GLH� $QDO\VHQ� GHV� KLHU� GLVNXWLHUWHQ�
Interviewmaterials belegen. 

Damit entstehen umfassendere Selbstthematisierungen als die alltäglichen, 
UROOHQVSH]L¿VFKHQ�� Ä8PIDVVHQG³� LVW� GDEHL� VRZRKO� ]X� YHUVWHKHQ� LQ� %H]XJ� DXI� GLH�
Komplexität moderner Identität an sich als auch auf einer Zeitebene im Sinne der 
5HNRQVWUXNWLRQ�GHV�/HEHQVODXIHV�HLQHU�3HUVRQ�RGHU�]XPLQGHVW�]HQWUDOHU�$EVFKQLWWH�
GDUDXV��,P�6LQQH�HLQHV�QDUUDWLYHQ�ÄGRLQJ�ELRJUDSK\³��'DXVLHQ�������ZLUG�GDEHL�GHU�
$VSHNW�GHV�LQWHUDNWLYHQ�Ä7XQV³��GHU�+HUVWHOOXQJ�XQG�JOHLFK]HLWLJHQ�'DUVWHOOXQJ��HUJR�
GHU�LGHQWLWlWVVWLIWHQGHQ�/HLVWXQJ�GHV�(U]lKOHQV�KHUDXVJHVWHOOW��0HLQH�)RUVFKXQJVIUDJH�
ODXWHW�GHPQDFK��Ä:LH�OlVVW�VLFK�SDUWL]LSDWLYH�,GHQWLWlW�YRQ�3HUVRQHQ�PLW�WUDQVQDWLRQDOHQ�
ELRJUD¿VFKHQ�%H]�JHQ�PLWWHOV�TXDOLWDWLYHU�,QWHUYLHZV�UHNRQVWUXLHUHQ"³

 2 Methoden und Materialbasis

.RPPHQ� ZLU� VRPLW� ]XP� NRQNUHWHQ� HPSLULVFKHQ� 7HLO� PHLQHV� %HLWUDJHV�� $OV�
(UKHEXQJVPHWKRGH� ZXUGHQ� SUREOHP]HQWULHUWH�� WHLO�QDUUDWLYH� ELRJUDSKLVFKH�
Interviews ausgewählt.23 Diese stellen einen primär induktiven Zugang dar und 
JHEHQ� GHP� ,QWHUYLHZSDUWQHU� P|JOLFKVW� YLHO� 5DXP� ]XU� HLJHQHQ� (QWIDOWXQJ� VHLQHU�
6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ�� *OHLFK]HLWLJ� ÀRVVHQ� LQ� GDV� *HVSUlFK� EHVWLPPWH� YRUDE�
IHVWJHOHJWH� 7KHPHQEHUHLFKH� ZLH� 6SUDFKH�� 6R]LDOLVDWLRQ� XQG� .XOWXU� HLQ�� ZHOFKH�
UHOHYDQWH�7KHPHQ�PDUNLHUHQ��

Als Materialbasis der vorliegenden Arbeit dienen 20 qualitative teil-narrative 
Leitfadeninterviews, welche von mir durchgeführt wurden. Am Beginn des 
Forschungsvorhabens stand auch die Frage, ob es bei heterogenen nationalen 
Bezügen inhaltliche Korrespondenzen in der Art der Selbstthematisierung gibt 
RGHU�ZLH�VLFK�JJI��8QWHUVFKLHGH�KHUDXVDUEHLWHQ��7\SHQ�ELOGHQ�ODVVHQ��'DKHU�ZXUGH�
die Untersuchungsgruppe neben dem deutschen Bezug nicht auf einen weiteren 
national-staatlichen Hintergrund festgelegt, sondern ganz bewusst einseitig offen 
DQJHOHJW�� G�� K�� GLH� ,QWHUYLHZSDUWQHU� EHVLW]HQ�HLQHQ�GHXWVFKHQ�(OWHUQWHLO� XQG�HLQHQ�
]ZHLWHQ��ZHOFKHU�HLQHQ�0LJUDWLRQVKLQWHUJUXQG�DXIZHLVW� �GLH�PHLVWHQ�GHU�(OWHUQWHLOH�
stammten aus europäischen Staaten). So heterogene nationale familiäre Bezüge die 
Gesprächspartner auch aufweisen, in einem Kriterium sind sie durchweg homogen: 
bezüglich ihres Bildungsgrades. Alle besitzen zumindest Abitur, vier haben einen 
Hochschulabschluss und fünf sind bereits promoviert. Dieser einheitliche akademische 

23 Hierbei handelt es sich um eine Kombination teilstrukturierter Interviewformen, welche jeweils auf Witzel 
������SUREOHP]HQWULHUWH�,QWHUYLHZV��E]Z��6FK�W]H�������QDUUDWLYH�,QWHUYLHZV��E]Z��LQ�HLQHU�:HLWHUHQWZLFN-
OXQJ�/XFLXV��+RHQH�'HSSHUPDQQ�������QDUUDWLYH�,QWHUYLHZV�QDUUDWLYH�LGHQWLW\��EDVLHUHQ��*HQDXHUH�$XVI�K-
rung zum methodischen Hintergrund und Vorgehen können an dieser Stelle aufgrund der Seitenbegrenzung 
nicht erfolgen. 
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%LOGXQJVKLQWHUJUXQG� ZDU� EHZXVVW� LQWHQGLHUW� XP� HLQ� 'H¿]LW� ELVKHULJHU� )RUVFKXQJ�
auszugleichen: die Untersuchung der Selbstthematisierung von Akademikern bzw. 
Wissenschaftlern. 

'LH�(QWVFKHLGXQJ�I�U�GLHVHV�.ULWHULXP�EHJU�QGHW�VLFK�LQ�GHU�7KHPDWLN�VHOEVW��(V�ZLUG�
davon ausgegangen, dass ein hoher Bildungsabschluss als kulturelles Kapital (nach 
%RXUGLHX�������DXFK�HLQHQ�QLFKW�]X�XQWHUVFKlW]HQGHQ�(LQÀXVV�DXI�GLH�)lKLJNHLW�]XU�
6HOEVWUHÀH[LRQ�DXV�EW��'LH�YRQ�%XUNDUW� LQ�$QOHKQXQJ�DQ�0D[�:HEHU� LGHQWL¿]LHUWHQ�
9LUWXRVHQ�GHU�6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ��%XUNDUW�������VLQG�DXFK�LQ�GLHVHU�3HUVRQHQJUXSSH�
]X� ¿QGHQ�� (LQLJH� GHU� ,QWHUYLHZSDUWQHU� TXDOL¿]LHUHQ� VLFK� KLHU]X� QLFKW� QXU� GXUFK�
LKUHQ�%LOGXQJVKLQWHUJUXQG�� VRQGHUQ�DXFK�GXUFK�7KHUDSLHHUIDKUXQJHQ�� LQWHOOHNWXHOOH�
Auseinandersetzung mit sich selbst im Sinne kontinuierlicher Selbstbeobachtung und 
GXUFK�GDV�Ä*HVS�U��HLQHQ�VR]LDOHQ�6LQQ��%RXUGLHX��������«��XQWHU�ZHOFKHQ�8PVWlQGHQ�
RGHU� LQ� ZHOFKHQ� 6LWXDWLRQHQ� 6HOEVWUHÀH[LRQ� LP� 6LQQH� GHV� +HUDXVWUHWHQV� DXV� GHU�
Kontinuität der Lebenspraxis angebracht ist.“ (Burkart 2006: 334f., Hervorhebung 
und Zitat im Original). 

Zentral ist allerdings die Frage, was unter Selbstthematisierung überhaupt zu 
YHUVWHKHQ� LVW�� Ä6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ� VROO� KLHU� KHL�HQ�� VLFK� VHOEVW� �DOV� LQGLYLGXHOOH�
3HUVRQ�� ]XP�7KHPD� ]X�PDFKHQ�� �EHU� VLFK� VSUHFKHQ�� DQJHIDQJHQ� YRQ� HLQIDFKHQ�
.RPPHQWLHUXQJHQ� HLJHQHU� +DQGOXQJHQ� �«�� ELV� ]XU� HU]lKOWHQ� .RQVWUXNWLRQ� GHU�
eigenen Identität (...)“ (Burkart 2006: 313, Hervorhebung im Original). Dabei ist die 
Hahnsche Konzeption des Biographiegenerators24�JUXQGOHJHQG��+DKQ��������ZLUG�KLHU�
DEHU�ZHLWHU�HQWZLFNHOW��'DV�0DWHULDO�E]Z��NRQNUHW�GLH�$QDO\VH�GHU�,QWHUYLHZVLWXDWLRQ�
belegt ausführlich, dass qualitative, biographische Interviews die institutionellen 
Rahmenbedingungen schaffen, welche dem Individuum eine differenzierte 
6HOEVWUHÀH[LRQ� JHVWDWWHQ�� ,Q�hEHUHLQVWLPPXQJ�PLW� %XUNDUW� ZLUG� KLHU� GDV� ,QWHUYLHZ�
VHOEVW�DOV�Ä*HQHUDWRU�GHU�6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ³��%XUNDUW���������I���DQJHVHKHQ��,Q�
GHU�$QDO\VH�GHV�0DWHULDOV�NDQQ�GHQQRFK�QLFKW�DXI�GLH�*HVDPWKHLW�HLQHV�/HEHQVODXIHV�
�DOVR�DOOHU�(UHLJQLVVH��(UIDKUXQJHQ��:DKUQHKPXQJHQ�HWF���DEJH]LHOW�ZHUGHQ��9LHOPHKU�
LQWHUHVVLHUHQ� GLH� VHOHNWLYHQ� (ULQQHUXQJHQ� XQG� $NWXDOLVLHUXQJHQ� GHU� LQWHUYLHZWHQ�
3HUVRQ�DXV�GHU�JHJHQZlUWLJHQ�(U]lKO]HLW�KHUDXV��

'HU�=XJDQJ�]X�(ULQQHUXQJHQ�DQ�(UOHEWHV��(PRWLRQHQ�HWF��YROO]LHKW�VLFK�LQGHV�QLFKW�
]ZDQJVOlX¿J�YRQ�VHOEVW�XQG�YRU�DOOHP�HUVWHKHQ�GLHVH�QLFKW�DOV�REMHNWLYH��]ZHLIHOVIUHLH�
$EELOGHU�HLQHU�9HUJDQJHQKHLW�DXI��2EMHNWLY�VWDWWJHIXQGHQH�Ä'DWHQ³�GHU�/HEHQVJH�
schichte müssen nicht mit den subjektiv rekonstruierten übereinstimmen. Vielmehr 
sind auch diese Vergegenwärtigungen Repräsentationen und unterliegen 
(ULQQHUXQJVO�FNHQ�� 9HU]HUUXQJHQ� ]ZLVFKHQ� GHQ� =HLWHEHQHQ�� GHU� LQGLYLGXHOOHQ�
Verfassung, der Stimmung des Interviewees, der Interviewsituation als 
VROFKHU�� (ULQQHUXQJ� LVW� LPPHU� 6HOHNWLRQ� DXV� GHP� XQHQGOLFKHQ� *HGlFKWQLVSRRO��
Rekonstruktion vom heutigen Standpunkt aus und als solche nicht unproblematisch 
�X��D��+DOEZDFKV������XQG�+DKQ��������*U�QGH�GDI�U�� GDVV�(UHLJQLVVH�QLFKW� LQV�

���Ä2E�GDV�,FK��EHU�)RUPHQ�GHV�*HGlFKWQLVVHV�YHUI�JW��GLH�V\PEROLVFK�VHLQH�JHVDPWH�9LWD�WKHPDWLVLHUHQ��
das hängt vom Vorhandensein von sozialen Institutionen ab, die eine solche Rückbesinnung auf das eige-
QH�'DVHLQ�JHVWDWWHQ��:LU�ZROOHQ�VROFKH�,QVWLWXWLRQHQ�%LRJUDSKLHJHQHUDWRUHQ�QHQQHQ��+DKQ������������$ORLV�
+DKQ�OHJWH�LQ�PHKUHUHQ�$UEHLWHQ�DXVI�KUOLFKH�$QDO\VHQ�HLQLJHU�GLHVHU�*HQHUDWRUHQ�YRU��H[HPSODULVFK�HWZD�
]XU�%HLFKWH��YJO��+DKQ�������
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*HGlFKWQLV�DXIJHQRPPHQ�ZHUGHQ��VLQG�YLHOIlOWLJ��(V�ZLUG�GLH�ZLFKWLJH�WKHRUHWLVFKH�
3UlPLVVH� YRUDQJHVWHOOW�� GDVV� ]ZDU� GHU� DQDO\WLVFKH� )RNXV� DXI� GHQ� VXEMHNWLYHQ�
Sinnkonstruktionen der jeweiligen Individuen liegen soll, diese aber nur partiell 
ZLUNOLFK�]XJlQJOLFK�VLQG�XQG�QXU�GXUFK�HLQH�JHQDXH�$QDO\VH�GHU�VLWXDWLRQVJHEXQGHQHQ�
9HUJHJHQZlUWLJXQJ� HUIDVVW� ZHUGHQ� N|QQHQ�� 'LH� DQDO\WLVFKH� 5HNRQVWUXNWLRQ� GHU�
LQWHUDNWLYHQ� ELRJUD¿VFKHQ� 9HUJHJHQZlUWLJXQJ� GHV� MHZHLOLJHQ� ,QWHUYLHZSDUWQHUV�
HUP|JOLFKW� GLH� +HUDXVDUEHLWXQJ� ZHVHQWOLFKHU� ELRJUD¿VFKHU� 7KHPDWLNHQ�� DXFK�
eingedenk der prinzipiellen Unzugänglichkeit sowohl des eigenen Bewusstseins wie 
auch eines Fremdbewusstsein.

'LH�$XVZHUWXQJ�GHU�(LQ]HOIlOOH� EDVLHUW� GDEHL� DXI� GHU�0HWKRGH�GHU�5HNRQVWUXNWLRQ�
narrativer Identität nach Gabriele Lucius-Hoene und Arnulf Deppermann (2004), 
ZHOFKH� ZLHGHUXP� $QOHLKHQ� DXV� GHU� 3RVLWLRQLHUXQJVWKHRULH� QHKPHQ�� )�U� GDV�
Verständnis des Links zwischen Selbstthematisierungen und Identitätskonstruktionen 
in qualitativen Interviews sind hier einige Bemerkungen dazu notwendig: In Anlehnung 
DQ�3DXO�5LFRHXU�������� LVW�1DUUDWLYLWlW�ZLUNOLFKNHLWVNRQVWUXNWLYHV�XQG�VLQQVWLIWHQGHV�
VSUDFKOLFKHV�+DQGHOQ��'DPLW�ZLUG�,GHQWLWlW�PLWWHOV�GHV�0HGLXPV�(U]lKOHQ�KHUJHVWHOOW�
(was auch dem hier basalen konstruktivistischen Ansatz von Identität entspricht) und 
gleichzeitig dargestellt. Der Interviewee erhebt damit für sich selbst Anspruch auf 
HLQHQ�EHVWLPPWHQ�*HOWXQJVUDKPHQ��,Q�$QOHKQXQJ�DQ�5LFRHXU�GH¿QLHUHQ�'HSSHUPDQQ�
und Lucius-Hoene die Art und Weise, wie ein Mensch in konkreten Interaktionen 
Identitätsarbeit als narrative Darstellung und Herstellung von jeweils situativ 
UHOHYDQWHQ�$VSHNWHQ� VHLQHU� ,GHQWLWlW� OHLVWHW� DOV� ÄQDUUDWLYH� ,GHQWLWlW³� �/XFLXV�+RHQH�
'HSSHUPDQQ������������(U]lKOHQ�LVW�DOVR�DXFK�YRU�DOOHP�DOV�LGHQWLWlWVWLIWHQGH�/HLVWXQJ�
DQ]XVHKHQ��GLH�WURW]�DOOHU�JHQHUHOOHQ�3UR]HVVKDIWLJNHLW�HLQH�JHZLVVH�.RQWLQXLWlW�XQG�
auch Koheränz beansprucht (ebd.). Schnell wird dabei die Relevanz der hörer- und 
situationsbezogenen Aspekte dieses Biographiegenerators deutlich - und damit eine 
ZHLWHUH�$XIPHUNVDPNHLWVHEHQH�GHU�$QDO\VH�KLQ]XJHI�JW��GLH�GHU�3RVLWLRQLHUXQJ��

,Q�GHQ�,QWHUYLHZV�OlVVW�GLH�GHU�(U]lKOHQGH�QLFKW�QXU�VHLQ�ÄHU]lKOWHV��YHUJDQJHQHV�,FK³�
DXIVFKHLQHQ��VRQGHUQ�YROO]LHKW�GLHV�QDW�UOLFK�DXV�GHU�DNWXHOOHQ�3RVLWLRQ��=HLW��(UIDKUXQJ�
etc.) heraus und lässt damit einen Blick auf die individuellen aktuellen Strategien 
GHU� ,GHQWLWlWVDUEHLW� ]X�� ,Q� GHU� $QDO\VH� ZLUG� GLHVHP� NRPSOH[HQ� 3UR]HVV� GDGXUFK�
5HFKQXQJ� JHWUDJHQ�� GDVV� GLH� YHUVFKLHGHQHQ� (EHQHQ� YRQ� 6HOEVWSRVLWLRQLHUXQJ��
)UHPGSRVLWLRQLHUXQJ� XQG� GHQ� 3RVLWLRQLHUXQJHQ� ]ZLVFKHQ� HU]lKOHQGHP� ,FK� XQG�
Zuhörer en detail einer Betrachtung unterzogen wurden. Interessant ist dabei gerade 
EHL� GHU�KLHU� XQWHUVXFKWHQ�3HUVRQHQJUXSSH��ZHOFKH� ,GHQWLWlWVDVSHNWH�EHDQVSUXFKW��
akzeptiert oder ausgehandelt werden und wie dies konkret realisiert wird. 

.RPPHQ�ZLU�QXQ�DEHU�]XP�NRQNUHWHQ�HPSLULVFKHQ�%HLVSLHO��([HPSODULVFK�VROOHQ�KLHU�

.HUQSXQNWH�HLQHU�)DOODQDO\VH�YRUJHVWHOOW�XQG�DQ�HLQLJHQ�6WHOOHQ�NRQWUDVWLHUHQG�PLW�
einem zweiten Fall�� diskutiert werden: 

���$XIJUXQG�GHU�%HVFKUlQNXQJHQ�GHV�8PIDQJHV�GHV�$UWLNHOV�NDQQ�KLHU�OHLGHU�QLFKW�VR�DXVI�KUOLFK�DXI�EHLGH�
Fälle (oder auch weitere) eingegangen werden, wie es im Rahmen des Vortrages im Kolloquium der Fall 
war. 
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 3 Empirisches Fallbeispiel 

3.1 Selbstthematisierung als Normalisierungsstrategie: Alessandro 
9RUDE� HLQLJH� ELRJUDSKLVFKH� (FNGDWHQ� GHV� ,QWHUYLHZSDUWQHUV� ]XU� EHVVHUHQ�
.RQWH[WXDOLVLHUXQJ��=XP�=HLWSXQNW�GHV�,QWHUYLHZV�ZDU�$OHVVDQGUR����-DKUH�DOW��(U�LVW�
VHLW�HLQLJHQ�-DKUHQ�YHUKHLUDWHW�XQG�9DWHU�HLQHU�7RFKWHU��6HLQH�0XWWHU� LVW�'HXWVFKH��
Akademikerin (Lehrerin), sein Vater ist Italiener und kommt laut Alessandros 
6HOEVWEHVFKUHLEXQJ� DXV� HLQHP� ÄW\SLVFK� LWDOLHQLVFKHQ� *DVWDUEHLWHUPLOLHX³��
$OHVVDQGURV�(OWHUQ�KDWWHQ�VLFK�LQ�'HXWVFKODQG�NHQQHQ�JHOHUQW�XQG�OHEHQ�VHLW�$QIDQJ�
der 1970er Jahre in einer Kleinstadt in Süddeutschland, wo er auch geboren wurde. 
(U�KDW�]ZHL� M�QJHUH�*HVFKZLVWHU�� �$OHVVDQGUR�KDW� LPPHU� LQ�'HXWVFKODQG�JHOHEW��LQ�
XQWHUVFKLHGOLFKHQ�6WlGWHQ���SÀHJW�DEHU�JHUDGH��EHU�VHLQHQ�9DWHU�XQG�GLH�LWDOLHQLVFKH�
Großfamilie einen kontinuierlichen Austausch mit Italien, liest regelmäßig italienische 
6SRUW]HLWXQJHQ��YHUEULQJW�8UODXEH�LQ�,WDOLHQ�HWF��$OHVVDQGURV�(UVWVSUDFKH�LVW�'HXWVFK�
(auch die Familiensprache), wobei er ebenfalls Italienisch von seinem Vater lernte 
�GLHV�DEHU�DXV�VHLQHU�3HUVSHNWLYH�]X�XQV\VWHPDWLVFK��XQG�VHLQH�.HQQWQLVVH�VSlWHU�LQ�
6FKXOH�XQG�8QLYHUVLWlW�YHUWLHIWH��/DWHLQ�XQG�(QJOLVFK�NDPHQ�DOV�ZHLWHUH�)UHPGVSUDFKHQ�
hinzu. Alessandro entschied sich für ein Germanistikstudium und für Italienisch als 
Nebenfach. 

=HQWUDOH� 7KHPHQ� GHV� ,QWHUYLHZV� ZDUHQ� $OHVVDQGURV� HLJHQH� 6SUDFKVR]LDOLVDWLRQ��
VHLQH� %H]LHKXQJ� ]XP� 9DWHU�� (UZDUWXQJHQ� GHU� LWDOLHQLVFKHQ� *UR�IDPLOLH� XQG� GHU�
(OWHUQ�� ZDKUJHQRPPHQH� VSUDFKOLFKH� 'H¿]LWH�� hEHUIRUGHUXQJ� VRZLH� HLQ� %HG�UIQLV�
nach Selbstthematisierung, Normalisierung im Interview. Hier seien einige zentrale 
3DVVDJHQ�DXV�GHP�PHKU�DOV�]ZHLVW�QGLJHQ�,QWHUYLHZ�PLW�LKP�ZLHGHUJHJHEHQ��ZHOFKH�
sich vorrangig der Frage widmen, welche Rolle für Alessandro die verschiedenen 
familiären nationalen Zugehörigkeitsfolien spielen26: 

A (7) aber ich hab auch ich ich ich fühl mich auch nicht so dass ich sagen könnte ich 
bin deutscher oder italiener also das funktioniert nicht (.) das ist einfach nicht so (.) also 
HV�LVW�ZLUNOLFK�EHLGHV�GD�XQG�LFK�HPS¿QG�GDV�HLJHQWOLFK�]X�I�QI]LJ�SUR]HQW�VR�ZLUNOLFK�
also in jeder hinsicht eigentlich in jeder situation fast klar (.) je nachdem wo ich dann 
gerade bin mehr oder weniger wenn ich dann aber das sind ja (..) dann irgendwie 
mechanismen oder reaktionen die nix mit dem permanenten ähm grundgefühl zu tun 
haben aber so dieses grundgefühl das ist bei mir auf jeden fall GH¿QLWLY in der mitte 
durchgeteilt das ist auch glaube ich hm (..) das ist halt was was einem während der 
jugend überhaupt nicht bewusst ist aber das ist was was mich im nachhinein (..) schon 
(.) sehr stark beschäftigt hat und auch noch heut sehr stark beschäftigt also das (...) 
und auch belastet�PXVV�LFK�VDJHQ�DOVR�LFK�¿QG�LFK�¿QG�HV�LVW�NHLQ�VR�����DXFK�WURW]�
der ganzen vorteile die man daraus zieht für mich ist es vielleicht auch aufgrund der 
speziellen situation (.) diese großfamilie und so weiter für mich ist das kein (..) kein 
große äh (7) also für mich ist das nicht (.) unbedingt sehr erstrebenswert weil mir 
fällts zum beispiel aus genau dem grund auch schwer wirklich zu sagen wer ich bin 

���'LH�,QLWLDOH�Ä$³�VWHKW�I�U�GHQ�,QWHUYLHZSDUWQHU��$OHVVDQGUR��Ä,³�I�U�GLH�,QWHUYLHZHULQ��8QWHUVWULFKHQH�3DV-
VDJHQ�VLQG�YRP�,QWHUYLHZHH�EHWRQWH�bX�HUXQJHQ��IHWW�JHGUXFNWH�3DVVDJHQ�ODXW�XQG�EHWRQW�*HVSURFKHQHV��
'HPJHJHQ�EHU�VWHKHQ�.XUVLYVHW]XQJHQ�I�U�OHLVH�$XVVDJHQ��,Q�GHQ�.ODPPHUQ�ZHUGHQ�3DXVHQ�QDFK�6H-
NXQGHQ�DQJHJHEHQ��ELV�]X�GUHL�6HNXQGHQ�3XQNWH��DE�GUHL�0LQXWHQ�GLH�NRUUHNWH�6HNXQGHQDQJDEH���
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und wo ich her komm also (...) hmm (...) ich hab so was wie ein wirklich originäres 
heimaatgefühl hab ich eigentlich wenig also ich meine klar ich komme zwar aus 
offenburg aber bin ich ein badener ich mein hab zwar ein bisschen badischen akzent 
aber meine mutter kommt nicht aus baden mein vater kommt nicht aus baden (...) ich 
komme auch nicht aus nordrheinwestfalen weil meine mutter daher kommt ich komme 
auch nicht aus sizilien weil mein vater daher kommt und das ist schon son manchmal 
son bisschen (...) schon son son verortungswunsch den hat man manchmal schon 
irgendwie also am wohlsten fühle ich mich eigentlich in franken (.) da wo ich studiert 
hab �������2 

,P�/DXIH�GHV�*HVSUlFKHV�NDPHQ�ZLU�DXFK�DXI�(XURSD�]X�VSUHFKHQ��

I was für vorstellungen hast du denn von (...) von europa hast du da ne vorstellung 
von 01:02:21 

A�����MD�DOVR�lK�ZDV�LFK�KDOW�ZLUNOLFK�JDQ]�NODU�I�U�PLFK�IHVWVWHOOH�RGHU�ZDV�I�U�PHLQ�
HPS¿QGHQ�KDOW�GDGXUFK�GDVV�LFK�ZLUNOLFK�PLW�]ZHL�UHODWLY�XQWHUVFKLHGOLFK�DXVJHULFKWHWHQ�
kulturen aufgewachsen bin dass ich auch keine einheitlichkeit äh in ganz europa sehe 
kulturell also für mich ist ganz klar dass es wirklich äh ein mediterranes europa gibt (..) 
und ähm ein mitteleuropa ein osteuropa ein skandinavien (..) ein großbritannien (.) das 
sind für mich schon also ich bin glaube ich dadurch dass ich die unterschiede kenne 
auch viel stärker sensibilisiert oft habe ich das gefühl gerade wenn ich mit freunden 
oder so sprech ähmm (..) also nicht nicht dass ich die ganze zeit sagen würde die 
sind so oder die sind so (..) ähm (..) aber ich bin schon jemand der viel auf die 
unterschiede guckt und ähm gemeinsamkeiten vielleicht weniger in den vordergrund 
stellt also mir ist das schon ich bin schon jemand der sich ganz gern irgendwie die 
anderen kulturen sich (..) auf die unterschiede hin anschaut 01:03:27 

I hm 01:03:29 

A  und wenns dann noch um den gesamtbegriff europa geht da seh ich dann schon in 
manchen regionen gemeinsamkeiten aber ing- insgesamt viele viele unterschiedliche 
kulturzonen eigentlich (..) ja. 01:03:4� 

)�U�$OHVVDQGUR�VFKHLQW�LQ�HLQHP�HUVWHQ�=XJULII�HLQH�HLQGHXWLJH�3DUDOOHOI�KUXQJ�EHLGHU�
nationaler Identitätsfacetten vorzuliegen, die ihm als Identitätsoptionsraum aufgrund 
VHLQHV�IDPLOLlUHQ�+LQWHUJUXQGHV�]XU�9HUI�JXQJ�VWHKHQ��(U�EHWRQW�HLQH�������$XIWHLOXQJ�
und führt im Laufe des Interviews lange und differenziert die Unterschiede beider 
auf. Gleichzeitig thematisiert er aber auch von Beginn an wahrgenommene eigene 
6SUDFKGH¿]LWH�XQG�GDPLW�YHUEXQGHQH�,GHQWLWlWVNULVHQ��6R�I�KOW�HU�VLFK�]XP�%HLVSLHO�
ZlKUHQG� ,WDOLHQ�%HVXFKHQ� XQG� .RQWDNWHQ� PLW� XQEHNDQQWHQ� ,WDOLHQHUQ� DOV� ÄQLFKW�
italiener entlaarvt“, schwankt zwischen Begeisterung für Italien und einem Unwohlsein 
DXIJUXQG�HEHQ�GLHVHU�6SUDFKGH¿]LWH��'HU�KRKH�$QVSUXFK��ZHOFKHQ�$OHVVDQGUR�PLW�
seinen eigenen Sprachkompetenzen und seinen generellen Vorstellungen von einer 
Selbstbeschreibung als Italiener oder Deutscher verbindet, könnte mit seiner Studien-
und Berufswahl (Germanistik, also einer Sprachwissenschaft) begründet werden.27 

���(U�EHVFKUHLEW�GLHVH�:DKO�DOV�HKHU�]XIlOOLJ��'HXWVFK�VHL�LKP�LQ�GHU�6FKXOH�HLQIDFK�OHLFKW�JHIDOOHQ���,WDOLH-
nisch hingegen habe er nie richtig gelernt - dafür macht er vorrangig die falsche Sprachpraxis seines Vaters 
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Das Oszillieren seiner empfundenen Zugehörigkeiten bleibt nicht unproblematisch 
für ihn und er thematisiert mehrfach sein Bedürfnis nach einer Normalisierung, 
HLQHP�9HUJOHLFK�PLW�DQGHUHQ�WUDQVQDWLRQDOHQ�3HUVRQHQ��*HQHUHOO�VWHOOW�GLH�5HÀH[LRQ�
GHU� HLJHQHQ� 7UDQVQDWLRQDOLWlW� HLQ� PD�JHEOLFKHV� &KDUDNWHULVWLNXP� GHV� JHVDPWHQ�
Interviews dar. 

Normalitätskonzepte und die damit implizit mit formulierten Abweichungen sind nun 
ganz wesentlich von der jeweiligen sozialen Bezugsgruppe geprägt. Diese Konzepte 
ODVVHQ�VLFK�DOOHUGLQJV�QLFKW�GLUHNW��EHU�HLQ�ELRJUD¿VFK�DQJHOHJWHV�,QWHUYLHZ�IDVVHQ��
(LQHQ�ZLFKWLJHQ� =XJDQJ� ELHWHQ� LQGHV� GLH� MHZHLOLJHQ� 3RVLWLRQLHUXQJHQ�� ZHOFKH� GHU�
,QWHUYLHZHH�LP�*HVSUlFK�YRUQLPPW�XQG�ZHOFKH��EHU�GLH�)HLQDQDO\VH�KHUDXVJHDUEHLWHW�
ZHUGHQ� NRQQWHQ�� 'LH� LWDOLHQLVFKH� )DFHWWH� E]Z�� GLH� $QVSU�FKH� XQG� (UZDUWXQJHQ�
GHU� LWDOLHQLVFKHQ� *UR�IDPLOLH� �YRU� DOOHP� GHV� 9DWHUV�� VLQG� ]HQWUDOH� 7KHPHQ� GHU�
Identitätsarbeit Alessandros. Seine normativen Vorstellungen von einem vollständig 
LQWHJULHUWHQ�0LWJOLHG�GHU�LWDOLHQLVFKHQ�*UR�IDPLOLH�VLQG�JHSUlJW�GXUFK�*HJHQVlW]H��(U�
selbst entspricht in seinem Lebensstil und -konzept (Bildungsaufstieg, verheiratet, 
inzwischen selbst Vater, durch Anstellung ökonomisch abgesichert) durchaus den 
(UZDUWXQJHQ� GHV� 9DWHUV�� *HUDGH� GHP� I�U� GLH� $X�HQGDUVWHOOXQJ� GHU� *UR�IDPLOLH�
ZLFKWLJHQ�ÄEHOOD�¿JXUD³�3ULQ]LS�ZLUG�HU�JHUHFKW��LP�*HJHQVDW]�]X�VHLQHU�6FKZHVWHU��
einer alleinerziehenden jungen Mutter). Darüber hinaus spricht er sehr gut Italienisch, 
hat eine ebenfalls des Italienischen kundige und an Italien interessierte Frau, ist 
regelmäßig bei Familientreffen in Sizilien etc. Gleichzeitig ist es aber gerade dieser 
%LOGXQJVDXIVWLHJ��GHU�LKQ�LQ�VHLQHU�6HOEVWZDKUQHKPXQJ�DOV�ÄNRPLVFKHQ�YRJHO³��=HLOH�
������ ÄWRWDOHQ� DX�HQVHLWHU³� �=HLOHQ� ���I��� GHU� *UR�IDPLOLH� ZHUGHQ� OlVVW�� ,QZLHZHLW�
diese Kategorisierung auch den Wahrnehmungen der anderen Familienmitgliedern 
entspricht, muss offen bleiben. Der Fokus liegt hier auf Alessandros Beschreibungen, 
*HI�KOHQ�XQG�VHLQHQ�VXEMHNWLYHQ�6LQQNRQVWUXNWLRQHQ��)�U�LKQ�LVW�GLHVH�Ä$EZHLFKXQJ³�
YRQ�GHQ�DOV�VHKU�XQUHÀHNWLHUW�JHVFKLOGHUWHQ�9DWHU�XQG�%UXGHU�UHOHYDQW��/HW]WHUHU�LVW�
noch in der Kernfamilie verblieben, erlernte einen handwerklichen Beruf (Metzger), ist 
GDPLW�ÄDEVROXW�ERGHQVWlQGLJ³��=HLOHQ��������VSULFKW�NDXP�LWDOLHQLVFK�XQG�YHUN|USHUW�
I�U� $OHVVDQGUR� GHQ� ÄLWDDOR�PDFKR� DOVR� ZLH� HU� LP� ELOGHUEXFK� VWHKW³� �=HLOH� �������
(QWVFKHLGHQG�E]JO�� VHLQHU�1RUPDOLWlWVYRUVWHOOXQJHQ� LVW� QXQ�� GDVV� GLHVHU�%UXGHU� LQ�
der Familie sehr stark integriert sei. 

6HLQ�HUZRUEHQHV�NXOWXUHOOHV�.DSLWDO��%LOGXQJ���VHLQH�DXVJHSUlJWH�5HÀH[LRQVIlKLJNHLW�
und Intellektualität verwehren ihm das Gefühl der Ähnlichkeit oder gar Gleichheit 
mit anderen männlichen Familienmitgliedern bzw. lassen diese weder als geeignete 
3URMHNWLRQVÀlFKH� QRFK� DOV� DGlTXDWH� *HVSUlFKVSDUWQHU� LP� +LQEOLFN� DXI� VHLQH�
Identitätsarbeit  erscheinen. Verlässt man die Bezugsebene der familiären Gemein-
schaft und wendet sich Alessandros sonstigen Kontakten zu Italienern zu (etwa im 
Urlaub), dann offenbart sich hier eine weitere Normalitäts-, ergo Vergleichsfolie: 
bX�HUHV�(UVFKHLQXQJVELOG��1DPH� XQG� JHQHUHOOH�6SUDFKNHQQWQLVVH�ZHLVHQ� LKQ� DOV�
,WDOLHQHU�DXV��1XU�PLW�GHU�(LQVFKUlQNXQJ��GDVV�$OHVVDQGUR�VXEMHNWLY�GLHVH�(UZDUWXQJ�
QLFKW�HUI�OOHQ�NDQQ��QDFK�]ZHL�6lW]HQ�ÄHQWODUYW³�ZLUG��'LHVH�:DKUQHKPXQJ�HUVWDXQW��
bescheinigt sich doch der Interviewee in anderen Zusammenhängen (v. a. im Kontakt 

verantwortlich. Alessandro bemüht sich später seinen Ansprüchen gerecht zu werden indem er Italienisch 
als Nebenfach an der Universität wählt und sich die Sprache in einem akademischen Kontext (und nicht 
ÄQHEHQEHL³�LQ�GHU�)DPLOLH��HUVFKORVV��
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mit Nicht-Italienern) ein geradezu akzentfreies Italienisch. Auch sein Sprachstudium 
und seine Kenntnisse italienischer Literatur legen ausgeprägte Sprachkenntnisse 
nahe. Der Sprachwissenschaftler indes geht härter mit sich ins Gericht, will nicht 
]X� I�QI]LJ�3UR]HQW�� VRQGHUQ� ]X� HLQKXQGHUW� 3UR]HQW� DOV� Ä,WDOLHQLVFK³� XQG� Ä'HXWVFK³�
anerkannt sein. Vor allem alltägliche Situationen und Gespräche mit Italienern hemmen 
ihn aber und vermeiden, dass er sich wirklich auf italienische Kontakte jenseits der 
Familie einlässt. Ganz im Gegenteil zu Johann, einem weiteren Interviewee, der in 
gebotener Kürze vorgestellt sei: 

3.2 Selbstthematisierung und Bewusstseinsbildung: Johann 
-RKDQQ� ZDU� ]XP� =HLWSXQNW� GHV� ,QWHUYLHZV� ��� -DKUH� DOW�� YHUKHLUDWHW� PLW� HLQHU�
Deutschen und hat drei Kinder. Seine Mutter ist Spanierin, der Vater ist Deutscher. 
Johann legt in seiner Selbstbeschreibung des familiären Hintergrundes Wert darauf 
zu betonen, dass seine Familie nicht aus einem klassischen Gastarbeiterkontext 
VWDPPW�� %HLGH�(OWHUQ� VLQG�$QJHVWHOOWH�� -RKDQQ� KDW� GUHL� 6FKZHVWHUQ� XQG�ZXUGH� LQ�
einer deutschen Kleinstadt geboren. Die Familie ist kurz nach seiner Geburt aus 
EHUXÀLFKHQ�*U�QGHQ�QDFK�6SDQLHQ�JH]RJHQ�XQG�-RKDQQ�YHUOHEWH�VHLQHU�HUVWHQ�DFKW�
-DKUH�LQ�6SDQLHQ��'DPLW�ZDU�GLH�GRPLQDQWH�(UVWVSUDFKH�]XQlFKVW�6SDQLVFK�XQG�PLW�
dem Vater Deutsch; als die Familie nach Deutschland zurück kehrte, verschob sich 
diese Aufteilung wieder zugunsten des Deutschen. In der Schule kamen schließlich 
/DWHLQ�� )UDQ]|VLVFK� XQG� (QJOLVFK� DOV� )UHPGVSUDFKHQ� KLQ]X�� 'LH� %H]LHKXQJHQ� ]X�
Spanien beschreibt Johann als sehr eng, nicht nur aufgrund der sozialen Kontakte, 
sondern auch über Urlaube und Studienaufenthalte (u. a. reichlich vier Jahre für sein 
3URPRWLRQVVWXGLXP���-RKDQQ�KDWWH�%LRORJLH�VWXGLHUW�XQG�DXFK�VHLQH�QDFKIROJHQGHQ�
Forschungsthemen als Nachwuchswissenschaftler so angelegt, dass regelmäßige 
Aufenthalte an spanischen Universitäten möglich sind. Inzwischen ist er promoviert 
XQG�DUEHLWHW�DQ�HLQHU�+RFKVFKXOH�LQ�(QJODQG��

7KHPDWLVFKH� 6FKZHUSXQNWH� LP� ,QWHUYLHZ� PLW� -RKDQQ� ZDUHQ� VHLQH� 6R]LDOLVDWLRQ�
in Spanien, der radikale Bruch hiermit infolge des Umzugs nach Deutschland 
(Integrationsprobleme der Schwestern und eigene Strategien), kontrastierend der 
politische Kontext in Spanien und Deutschland in den 1970er Jahren, seine Anpassung 
XQG�GLH�9HUVFKLHEXQJ�GHU�(UVWVSUDFKH��VHLQ�HQJHU�.RQWDNW�XQG�%H]XJ�]X�6SDQLHQ�
sowie das Bedürfnis nach einem konstantem Lebensmittelpunkt. 

-RKDQQ�QLPPW�HEHQIDOOV�]XQlFKVW�NODUHUH�3RVLWLRQLHUXQJHQ�YRU�E]Z��YHUELQGHW�EHLGH�
Nationalitäten mit bestimmten Aspekten seiner Identität: Für ihn kann Spanien nicht 
die zentrale Bezugsfolie sein, da er den Großteil seines Lebens nicht dort verbracht 
hat - Raum bzw. Aufenthaltsort scheinen wichtige konstitutive Kriterien für ihn. Damit 
liegt zunächst Deutschland nahe und dies ist auch das Land, welches er mit seiner 
SROLWLVFKHQ�%HZXVVWVHLQVELOGXQJ�YHUELQGHW��(U�VFKUHLEW�GLHVHU�)DFHWWH�JDQ]�lKQOLFK�ZLH�
$OHVVDQGUR�HKHU�UDWLRQDOH�(LJHQDUWHQ�]X��6SDQLHQ�KLQJHJHQ�LVW�HPRWLRQDO�EHVHW]W��DEHU�
DXFK�PLW�HLQHP�DN]HQWIUHLHQ�%HKHUUVFKHQ�GHU�6SUDFKH�XQG�GHQ�KlX¿JHQ��DOV�SRVLWLY�
erlebten Kontakten und Aufenthalten in dem Land verbunden. Auch Johann ist sehr 
UHÀHNWLHUW�XQG�YHUZHLVW�GDUDXI��GDVV�HU�VLFK�LUJHQGZDQQ�GD]X�HQWVFKORVVHQ�KlWWH��VLFK�
GHQ�HLQJHIRUGHUWHQ�NODUHQ�GLFKRWRPHQ�3RVLWLRQLHUXQJHQ�DOV�6SDQLHU�RGHU�'HXWVFKHU�
]X�HQW]LHKHQ�XQG�DXI�HLQH�VXSUD�QDWLRQDOH�(EHQH��(XURSD��]X�UHNXUULHUHQ��
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J� Ä������HV� LVW�VR]XVDJHQ�HKHU�GLHVHV�GLQJ�GD� LFK�VHOEHU�QLFKW�ZHL�������ZR�LFK�PLFK�
einsortieren soll geh ich in die höhere (.) nächst höhere kategorie (..) ääh räumlich 
kulturell oder was weiß ich wie man das nennen (.) mag (..) und sag dann komm 
ich daher weil ich mich vom herzen her sehr viel immer spanisch gefunden hab von 
meinem bewusstsein her weiß dass ich sehr deutsch bin ähm (6) dann gehe ich in 
GLH�QlFKVW�K|KHUH�NDWHJRULH�GDQQ�NRPPH�LFK�QLFKW�LQ�GLH�EUHGRXOLH�PLFK�GD�GH¿QLHUHQ�
]X�P�VVHQ�>«@�LFK�KDEH�LUJHQGZDQQ�PDO�JHVDJW�leute ich bin europäer (.) ich häng 
irgendwo so zwischendrin“

)�U� -RKDQQ� VFKHLQW� GLHVHV� ÄGD]ZLVFKHQ³�� GLHVH� QLFKW� HLQGHXWLJH� 3RVLWLRQLHUXQJ�
�ZHQQ�RIIHQEDU�Ä(LQVRUWLHUXQJ³��NODUH�=XJHK|ULJNHLW�JHIRUGHUW�ZLUG��ZHQLJHU�QHJDWLY�
RGHU�SUREOHPDWLVFK�EHVHW]W�DOV�$OHVVDQGUR��.RQWH[WXDOLVLHUW�PDQ�GLHVH�3DVVDJH�PLW�
DQGHUHQ�$XVVDJHQ�GHV�,QWHUYLHZV��OLHJW�GLH�(UNOlUXQJ�QDKH��GDVV�-RKDQQ�YRU�DOOHP�
die jeweiligen Sprachkenntnisse - als wesentliches Kriterium für seine empfundene 
Zugehörigkeit - als ausreichend erlebt. 

Um den Bogen zur ursprünglichen Forschungsfrage zu schlagen: Der Fokus der 
8QWHUVXFKXQJ� ODJ� GDUDXI�� ZLH� VLFK� GLH� LQWHUYLHZWHQ� 3HUVRQHQ� WKHPDWLVLHUHQ� XQG�
ZHOFKHQ�(LQÀXVV�GLH�WUDQVQDWLRQDOHQ�%H]�JH�DXI�LKU�6HOEVWELOG�KDEHQ��'DEHL�YHUPDJ�
GDV� 0DWHULDO� HLQHQ� LQWHQVLYHQ� �KLHU� OHLGHU� UHGX]LHUWHQ�� (LQEOLFN� LQ� GLH� LQGLYLGXHOOH�
ELRJUD¿VFKH� 3DVVXQJ� ]X� JHEHQ�� ZHOFKH� VLFK� QLFKW� LQ� GHP� %H]XJ� ]X� VLQJXOlUHQ�
nationalen Zugehörigkeiten erschöpft, sondern durchaus zwischen den verschiedenen 
nationalen Identitäten oszilliert bzw. sich mitunter gänzlich einer solchen Zuordnung 
HQW]LHKW� XQG� DXI� VXSUDQDWLRQDOH� (EHQHQ� UHNXUULHUW� �HEHQ� DOV� (XURSlHU��� ,P�
YRUJHVWHOOWHQ� )DOO� YRQ�$OHVVDQGUR� JHKW� GLHVH�6HOEVWEHVFKUHLEXQJ�PLW� (UIDKUXQJHQ�
VSUDFKOLFKHU�XQG�NXOWXUHOOHU�hEHUIRUGHUXQJ�XQG�GHP�GDUDXV�UHVXOWLHUHQGHQ�%HG�UIQLV�
QDFK� 6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ� XQG� Ä1RUPDOLVLHUXQJ³� HLQKHU�� ZlKUHQG� -RKDQQ� EHLGHQ�
=XJHK|ULJNHLWVHEHQHQ� I�U� VLFK� NODUH� HLJHQH� ELRJUDSKLVFKH� Ä5lXPH³� ]XZHLVW� XQG�
auf Kategorisierungsansprüche seitens Anderer mit dem Bezug zu einer dritten, 
supranationalen Bezugsebene reagiert.

'HU�%HLWUDJ�NDQQ�]HLJHQ��GDVV�GHU�VSH]L¿VFKH�,QWHUDNWLRQVUDXP�TXDOLWDWLYHU�,QWHUYLHZV�
GHQ� *HVSUlFKVSDUWQHUQ� GLH� QDUUDWLYH� 9HUJHJHQZlUWLJXQJ� YRQ� %LRJUD¿H� LP� 6LQQH�
HLQHV�ÄGRLQJ�ELRJUDSK\³�DXI�NRPSOH[H�$UW�HUP|JOLFKW�XQG�]XU�9HUGLFKWXQJ�GHU�DNWXHOO�
NRQVWUXLHUWHQ�,GHQWLWlW�EHLWUlJW���XQG�GLHV�JLOW�JDQ]�EHVRQGHUV�I�U�3HUVRQHQ�PLW�PXOWLSOHQ�
nationalen und kulturellen Bezugsebenen. Um aufgrund der exemplarischen Auswahl 
nicht missverstanden zu werden: Selbstthematisierungen und Selbstpositionierungen 
YRQ�3HUVRQHQ�PLW�WUDQVQDWLRQDOHQ�%H]�JHQ�P�VVHQ�QLFKW�SUREOHPDWLVFK�RGHU�NULWLVFK�
VHLQ�� $OOHUGLQJV� VROOWH� KLHUPLW� (LQEOLFN� LQ� GLH� .RPSOH[LWlW� VROFKHU� 5HNRQVWUXNWLRQ�
gegeben worden sein und in einigen meiner Fälle illustriert diese eben ein Bedürfnis 
QDFK�6HOEVWWKHPDWLVLHUXQJ�DXIJUXQG�HKHU�NULWLVFKHU�3DVVXQJHQ��
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